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Das Spiel beginnt

Du Trudi, wollen wir Vater und Mutter spielen?"

Ja, fang du an. Hans."

..0 ich Schaf, warum habe ich geheiratet!"

^uttge Sftäbcfeen runb um fed^efm
2tn(äfj(td) unferer ©onbernumtner
fiaben roir über biefeë Sfyemo. eine

3îunbfroge seranftattet.

Ä I a r a St'..: A f à) v e t b t :

gn ihrer ?(rt ftnb ftd) bic hinber glcicf;

geblieben r)eute roie früfjer fetten fie tbïctt

(Sfjrgcig barcin, eê ben ©rtoaäjfencu mäg=

Iid)ft gleid; ju hin. 2öer ftd) über bic

uuberfcfjämtc 3lnrnaDung ber ©rofjen fd)ou

getounbert fjat, îann über bie gredjfjeit il)rcr
fiublidjcit Dcadjafjmcr nicbt Inciter erftaunt
fein, unb toer bic ©ftupelïofigïett eben bic»

fet ©rojjen redit bebenft, barf ftd) bloß tonn»

bern, baf; bie fliehten hierin nidjt nod) meïjr

fetften. So tft benn baë flinb bon §eute
ber ttcfflidjc Spiegel ber @ïtoacrjfenen bon

.'pente unb bic berfefte ©emoralifatiou uub

ber grenjenlofe @nobiëmuë unferer Qiii er

fäfirt bei ifjnen feine glänjcnbc fiarifatur.
2Baë nun bic jungen üttäMjen betrifft, fo

berftefjt ftd) auê biefer 5ßft)d)oIogie ifjr gan=

jeê Sertjalten bon felbft. 3>aê anmaftenbe

^cncfimeu, bas mon-bäue SBcftreben, bie ma»

(criclfe Iciibcuj unb bie ntorafifdjc Ifnbc»

forgtfjcit ftnb burdjrocg bic teflefttctten
Eigcnfdjaftcn ber moberueu grau. 33ci alTe=

bem aber bleibt baê junge 3)cäbd)cn im
©ntnbe bod) baê flittb, baê cë ift, aus

toelcïjem ©egenfaÇ fid) bann bic lädjcrlidj-
tragifdjc SBirJEung feiner (Srfdjcinuug ergibt.

§. 3t ej bagegen:
$unge Sftäbdjcn finb rürjrenb. SBcfonberë

toenn fie ftd) bentüfjen, fdjön gu fein unb fidj
m biefem Qnicd bie Sfugcnbraueit auêreifecn

id) fjabe berfudjt, baê nadjjumadjen uub

mir ein S3raucnr)aar auêgegerrt e§ tft
furdjtbar fdjmergfjaft.

2fud) baë Staudjen betounbere id) an beu

jungen 9Mbd)cit. §abc fdjon beobachtet, toie

fo ein $inb mit Sräncn in ben Singen fein

3tgatettct}en fertig raudjte unb 'bann ganj
blafe fjinauêgtng.

2Qaë midj aber gerabegu begetftert, finb
bie ju ïletnen ©djufje, bie fte tragen. Sîtdjt

bafj id) für gu tieine Sdjufje fdjtoärmtc. Dfj
nein, $eber, ber einmal gu enge ©djufje ge=

fjabt fjat, toeifj, toaê baë für eine Qual ift.
Slber junge 3Jfäbdjen tragen freimütig fold)

enge ©djnfje. 2>abon ïriegen fie bann ^üf)»

neraugen, unb baë tft toetter nicfjt mcrf=

toürbig. SEBtcfo füllten §üf)uer teine §üt)ner=

äugen friegen.
23efonberê berfeffen bin id) auf 5Dîâbd)en

mit Sßelgmäutelu. 5ßelgmäntel finb nämfid)
fef)r gtoectmäfjig für eine alte grau, bie be=

ftänbtg fait fjat.
Sfbfefjnenb bertjalte id) mid) gegen 9îc=

formmäbdjen. ®a§ finb foldje, bie für mefjr
@onne im £>ergen fdjioärmen unb 33irdjer=

toürftdjen unb äfjnficijc fromme ©beifen
effen. 2utd) gerren fte ftd) ïeine 2tugenbrauen=

baare auê. <Sd)minîen ftd) nid)t unb ftnb
gubem gegen alle ©ifte, affo aud) gegen ben

Sabal. @oId)e SDcäfodjen ftnb mir trgenbtoie

bcinlid). gd) finbe, bie geben benn bod)

gu toenig toeit.
2ftein gbzal liegt in ber SDcttte. ätttt «et»

nen güjjen aber obne §üf)ucraugeu. 3lid)t=

raudjer. Sigener Scint. Drigiuallibben.
Ofjne Sßeljmantel. DJcit einem Sfßort: @o

ein 9Jîâbd)cn, toie eê fjeute feineê gibt.

Il n f e x stud. phil. meint:
SJtäbdjen um fcdjjcfjn fenne id) nur toe*

nige. 33ei biefen aflerbingê fällt mir auf,
bafj fte reifer unb nüdjtcrner ftnb, alë

mancfje um gtoangig. SStcItetdjt fjatê biefe

©eneration an fid).

(sin an geben ber 2t r g t :

gd) fragte eine fünfgefjnjäfjrige SRange,

ob fie aud) mal gn betraten gebente. <Ste

16

vas 8pieì beginnt

vu Ik-Ulli, wollen wir- Vater unli iVlutter spielen?"

.à fang liu an. i->an8."

..v ion 8onaf, warum nabe icn geneiratet!"

Zunge Mädchen rund um sechzehn

Anläßlich unserer Sondernummer
haben wir über dieses Thema eine

Rundfrage veranstaltet.

Klara K t schreibt:
In ihrer Art sind sich die Kinder gleich

geblieben heute wie früher setzen sie ihren

Ehrgeiz dareiu, es den Erwachsenen möglichst

gleich zu tun. Wer sich über die

unverschämte Anmaßung der Großen schon

gewnndert hat, kauu über die Frechheit ihrer
kindlichen Nachahmer nicht weiter erstaunt

sein, und wer die Tkriipellosigkeit eben dieser

Großen recht bedenkt, darf sich bloß Wundern,

daß die kleinen hierin nicht uoch mehr

leisten. To ist deun das Kind von seilte
der treffliche Spiegel der Erwachsenen von

Heute und die Perfekte Demoralisation uud

der grenzenlose Snobismus unserer Zeit er

fährt bei ihnen seine glänzende Karikatur.
Was nun die jungen Mädchen betrifft, so

versteht sich ans dieser Psychologie ihr ganzem

Verhalten vou selbst. Das anmaßende

Penehmen, das mondäne Bestreben, die

materielle Tendenz und die moralische llnbe-
sorgthcit sind durchweg die reflektierten

Eigenschaften der modernen Fran. Bei alledem

aber bleibt das junge Mädchen im
Grunde doch das Kind, das es ist, aus
welchem Gegensatz sich danu die lächerlich-

trogische Wirkung seiner Erscheinung ergibt.

H. Rex dagegen:
Junge Mädchen sind rührend. Besonders

wenn sie sich bemühen, schön zu sein und sich

zu diesem Zweck die Augenbrauen ausreißen
ich habe versucht, das nachzumachen uud

mir eiu Brauenhaar ausgezcrrt es ist

furchtbar schmerzhaft.

Auch das Raucheu bewundere ich au deu

jungen Mädchen. Habe schon beobachtet, wie
so ein Kind mit Tränen in den Augen sein

Zigarettchen fertig rauchte und dann ganz
blaß hinausging.

Was mich aber geradezu begeistert, sind
die zu kleinen Schuhe, die sie tragen. Nicht

daß ich für zu kleine Schuhe schwärmte. Oh
nein. Jeder, der einmal zu enge Schuhe
gehabt hat, weiß, was das für eine Qual ist.

Aber junge Mädchen tragen freiwillig solch

enge Schuhe. Davon kriegen sie dann

Hühneraugen, und das ist weiter nicht
merkwürdig. Wieso sollten Hühner keine Hühneraugen

kriegen.

Besonders versessen bin ich auf Mädchen

mit Pelzmänteln. Pelzmäntel sind nämlich
sehr zweckmäßig für eilte alte Frau, die

beständig kalt Hot.

Ablehnend verhalte ich mich gegen Rc-

formmädchen. Das sind solche, die für mehr
Sonne im Herzen schwärmen und Bircher-
würstchen und ähnliche fromme Speisen

essen. Auch zerren sie sich keine Augenbrauenhaare

aus. Schminken sich nicht und sind

zudem gegen alle Gifte, also auch gegen den

Tabak. Solche Mädchen sind mir irgendwie

peinlich. Ich finde, die gehen denn doch

zu wenig weit.
Mein Ideal liegt in der Mitte. Mit kleinen

Füßen aber ohne Hühneraugen.
Nichtraucher. Eigener Teint. Originallippen.
Ohne Pelzmantel. Mit einem Wort: So
ein Mädchen, wie es heute keines gibt.

Unser » t u ä. x-bil. meint:
Mädchen um sechzehn kenne ich nur

wenige. Bei diesen allerdings fällt mir anf,

daß sie reifer und nüchterner sind, als

manche um zwanzig. Bielleicht hats diese

Generation an sich.

Ein angehender Arzt:
Ich fragte eine fünfzehnjährige Range,

ob sie auch mal zu heiraten gedenke. Sie
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mette. gà) fragte toetter, ob fie ftd) auf
bte ©tje freue? ©ie anttoortet: £>h ja, bc»

fonberë auf bie erften »ierjerju Sage.

©ine ©cdjjchujäljrige, bie bereitê einen

ganjen (£f>or Oon Verehrern l)atte, geftanb

mir auf eine bicêbejûglidje gragc mit bet»

blüffeuber Offenheit: gà) madje mir etgent»

lid; nidjtê auë ihnen, aber idj lerne bod)

babei, toie mau bie DJiänner beljanbcln muf).

Sine anbere ©ed)jel)ujäl)rige, bie id) ge»

fragt Ijatte, toaê fie bon öen ÏDcânnern halte,

meinte mit tejignierter Seloegung: Sid) ©Ott,

fie ftnb ftd) bod) alle gleid).

gà) fdjtoanfte lauge, ob id) foldje ©eften,

foldje Sporte, als Sktiüität unb Slltflugfjett

abtun folle; toenn id) aber ben ©rnft
bebenfe, ber mid) auê folrljeit ©jenen im»

mer toieber aufpridjt, fo toill mir biefeë

nidjt genügen, gà) glaube bielmeïjr, eë liegt
eine bittere 9teftgnation in foldjen äBorten.

Sie ganje »erhaltene Sîomantiï ber $ugenb

fudjt in biefen gijniêmeit fetjü^enbe gufludjt.
©ë fteeft biel flugeê Vorbeugen gegen ©nt=

täufdjung in biefer SDcettjobe uub baê fpridjt

für gute Slrt unb ïlare ©infidjt. Sluê beu

fojialcu unb moralifdjeu Sßirren ber 9rad)=

triegëjeit ïrtftalïifiett fid) Ijcute eiu neuer

Srjpus ^erauê: (Sin Vertreter neuer ©adj»

lictjïeit. Kr fudjt bie natürliche Sinie toieber

ju. finben, uub man ftofje fid) baljer nidjt

alljufetjr baran, toenn er bas SRüchterne bor»

läufig nodj ju ferjr betont.

ßieber üftebelfpalter

Ser Sub bon unferm Uîadjbar, ber ©e=

tunbarfdjüter £>anô, toar im Sino. ßr tut*

letctjtgefdjürjtc Sängerinnen gefehen unb cr

brannte barauf, bon ben glatten Seinett,

bon bett faugtatten Seinen ber ©irlê ju er»

3ät)lcn.

(ir rennt alfo aus ber flimmerigen Stl=

bungöftättc nad) £aufe, lanbet mit gerö»

tetem töopf in ber Stube unb beginnt. Slöfc»

tictj bemertt er aber ben fünfjährigen Söiajli

in einer Stubcnccfe, unterbricht ftd) unb fagt.

jum Sater: §m, b'Stubc ifd) nüb gtoüfdjt!"

Unb toährenb fid) ber harmtofe Sapa »er»

tounbert bett ©tubenboben anfdjaut, melbet

fia) bex Wajlt anë feiner ©efe: ßtj gang i

j'Srafc nöb ufe!"
*

gragc irtj beu bicrjeljnjäljrigcu e 1 1 1 i :

Wa, toas toillft bu toerben?"

©agt ber Keine Stfaun: Slafiest, rabiïal

uub bann Soujc!"

JT/rscA~2)eff///iff
garantiert reingebranntes Qualitätskirschwasser

Arnold Deitling, Brunnen
Gegründet 1867

3etm (Gebote für §ic t) er

©ine fdjlocijcrifdjc ^eitfdjrift, bie fid) an
bte ©Item toenbet, hat ein Sreiéausfd)rci=
ben über IU ©ebote für ©rjieher" eilaffen.

gà) habe midj an biefem Srci&ausfdjreibeu

mit folgenbem Scitrag beteiligt, ©r ift in

erfter Sinie für Sätet unb bie cê toerben

toollen berechnet:

1. ©djaff bir ein Sluto an. Sein ©olju
mirb bidj fonft als einen Srottel an»

feljen.

2. Sergiîj aud) bas ©portflugjeug nidjt.
Seine Slinber loerben bir alëbauu bc»

reite cttoelrijc ©tjmpatljieu entgegen»

bringen.

3. Slm beften aber tuft bu, ihnen fotoobj

Sluto alê glugjeug ju fdjenten. Sein

©ohn toirb bidj alëbann einigermaßen

gelten laffen unb bidj bann unb toauu

cinlabeu, b. I). toenn feine greunbiu ab»

fagt ober loenu cr teilt ©elb mcljr Ijat.

4. 2Benn bu aisbann mit eben biefem fünf»

jeljnjäljrigeit §ertn uub feiner gteun»

bin refp. mit beiner bicrjcljnjäljrigcu
Sodjter nnb ihrem ©alan ausfät)rft, fo

»erhalte bidj biêîret. Qai)lc, oljne mit
ber äßimper ju jueten uub jeige bidj

überhaupt als ein 3)îann bon 2Belt.

5. ©age nie: gd) habe tetn ©elb. Saê

îann bic ,3'ugenb bon heute nidjt ber»

jeiljcn. ©ie toerben bidj fonft fragen:
üßkrrum Ijaft bu uns benn auf bic SBett

geftellt?

6. Diäte beinen itittberu brtngcub babon

ab, Sljeater, flonjette unb Wcmälbe»

galérien ju befudjeu. Schnitt fic »ielincljr
fo frülj toie möglidj, am beften fdjon

im ©augltngêaltcr, regelmäßig in ben

iiiiio. Sort toerben fie bic nötige Sßi*

berftanbsïraft gegen geiftige Serfudjun»

gen finben, bie fic auf bic fdjiefe ©bene

ber Sirmut bringen fönnten.

7. Sriug beinen Sinbern fobiel alê mög»

lid) illuftrierte ^errungen mit nadj

§aufe. Sic ©djônheitëtonturrcujcu, bie

bictfteu, bünnften, bcrüljiutefteu, fdjön»

ften, berbredjerifdjfteu SJcäuncr unb

grauen ber SMt, bie Silber ber ©ports»

großen uub ber Saläftc ber Sîinoftar*
toerben fie fdjon frül) baju bringen, bie

Sßteitcrentiuirfluug ber SBelt unb ihren

tiefen ©iun freubig ju bejahen.

8. Söeuu bu beinen männlidjen 9cadjtom»

men unbebingt eine geiftige Slnregung

toerfdjaffeu loillft, bie ©ie nidjt ju feljr

non beu hcljrcu Sflidjteu beë SUltags

abjicht, melbc fie bei einer politifdjen
Sartet au.

9. ©ib bir leine SDlütje, beine Kinber je»

juctl aufjutlärcu. ©ollteft bu aber felbft

auf biefem ©ebiet bann uub toauu

GOLDFLORA
STUMPEN

©djtoicrigteiten begegnen, fo toenbc bid)

bertraucnêtooll an fie. ©ie toerben bit
jeben getoünfdjten Sluffrijlufj geben.

10. ©räme bidj nidjt, toenn ftd) beine fliit»
ber trok, beineë ©ntgegentommeus unb

beinet erfttïaffigcn ©rgietjungsmethoben

bon bir loêfagen. $ S\.

*

@d)ulbuben=2iebef3poefte

gn einem alten ©djulbud) finbe ià) fol=

genbeë fragment einer Sd)ülcr=üiebcser=

tläruug auë metner 3uâe"bjeit:

Su fiehft grab auë toie jeneê Silb,
baë idj Sit einmal geigen toill,
bic rofigen Cehrdjen betränjt nnb ge»

fdjmücft,
mit braunen, fraufett paaren

idj bin fo ganj entjüdt.
Df) Sorchcn, mein Çerjdjen, toie lieb id)

Sid) bod),

oh'n Sid) toär baê Scbcn ja nidjtê alë

ein Sod)! ^
Su bift nun ein für allemal, mein aller*

grôfjteë gbeaV.

5>{ctn Södjterdjen ober erhielt geftern fol=

genben Sers:

Sora.
Sd)lanfraffigc Seine

^Uftengang
golbtontger Sörpcr.

Su tleine Jpejc

mid) r)afê. gt(m «tr|

(7 ^
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nickte. Ich fragte weiter, ob sie sich auf
die Ehe freue? Sie antwortet: Oh ja,
besonders auf die ersten vierzehn Tage.

Eine Sechzehnjährige, die bereits einen

ganzen Chor von Verehrern hatte, gestand

mir auf eine diesbezügliche Frage mit
verblüffender Offenheit: Ich mache mir eigentlich

nichts aus ihnen, aber ich lerne doch

dabei, Ivie man die Männer behandeln muß.

Eine andere Sechzehnjährige, die ich

gefragt hatte, was fie von den Männern halte,

meinte mit resignierter Bewegung: Ach Gott,

sie sind sich doch alle gleich.

Ich schwankte lange, ob ich solche Gesten,

solche Worte, als Naivität und Altklugheit

abtun solle; wenn ich aber den Ernst

bedenke, der mich aus solcheu Szenen

immer wieder anspricht, so will mir dieses

nicht genügen. Ich glaube vielmehr, es liegt
eine bittere Resignation in solchen Worten.

Die ganze verhaltene Romantik der Jugend
sucht in diesen Zynismen schützende Zuflucht.
Es steckt viel kluges Vorbeugen gegen

Enttäuschung in dieser Methode und das spricht

für gute Art und klare Einficht. Aus deu

sozialen und moralischen Wirren der

Nachkriegszeit kristallisiert sich heute ein neuer

Typus heraus: Ein Vertreter neuer

Sachlichkeit. Er sucht die natürliche Linie wieder

zu finden, und man stoße sich daher nicht

allzusehr daran, wenn er das Nüchterne

vorläufig uoch zu sehr betont.

Lieber Nebelspalter!

Der Bub von unserm Nachbar, der Se-

kundarschiiler Hans, war im Kino. Er hat

leichtgeschürzte Tänzerinnen gesehen und er

brannte darauf, von den glatten Beinen,

von den sauglatten Beinen der Girls zu

erzählen.

Er rennt also aus der flimmerigen

Bildungsstätte nach Hause, landet mit
gerötetem Kopf in der Stube und beginnt. Plötzlich

bemerkt er aber den fünfjährigen Maxli
in einer Stubenecke, unterbricht sich und sagt

zum Vater: Hm, d'Stube isch nüd gwüscht!"

Und während sich der harmlose Papa

verwundert den Stubenboden anschaut, meldet

sich der Maxli aus seiner Ecke: Etz gang i

z'Tratz nöd use!" M.Sch

Frage ich deu vierzehnjährigen Heini:

Na, was lvillst du werden?"

Sagt der kleine Mann: Blasiert, radikal

und dann Bonze!"

Oexriuiciet I8b?

Zehn Gebote für Erzieher
Eine schweizerische Zeitschrift, die sich an

die Eltern wendet, hat ein Preisausschreiben

über ll> Gebote für Erzieher" erlassen.

Ich habe mich an diesem Preisausschreiben

mit folgendem Beitrag beteiligt. Er ist in

erster Linie für Väter uud die es werden

wollen berechnet:

1. Schaff dir ein Auto au. Dem Sohu
wird dich soust als eiucu Trottel
ansehen.

2. Vergiß auch das Sportflugzeug nicht.

Deine Kinder werden dir alsdann
bereits etwelche Sympathien entgegenbringen.

3. Am besten aber tust du, ihueu sowohl

Auto als Flugzeug zu schenken. Dein

Sohn lvird dich alsdann einigermaßen

gelten lassen und dich dann und wauu

einladen, d. h. wenn seine Freundin
absagt oder wenn er kein Geld mehr hat.

4. Wenn du alsdauu mit eben diesem füuf-
zehnjährigeu Herrn und seiner Freundin

resp, mit deiner vierzehnjährigen

Tochter uud ihrem Galan ausfährst, so

verhalte dich diskret. Zahle, ohne mit
der Wimper zn zucken und zeige dich

überhaupt als ein Mann von Welt.

5. Sage nie: Ich habe kein Geld. Das

kann die Jugend von heute nicht

verzeihen. Sie werden dich sonst fragen:
Warum lM du uns deuu auf die Welt

gestellt?

6. Rate deinen Kindern dringend davon

ab, Theater, Konzerte und Gemäldegalerien

zu besuchen. Nimm sie vielmehr

so früh wie möglich, am besten schon

im Säugliugsalter, regelmäßig in den

Kino. Dort werden sie die nötige

Widerstandskraft gegen geistige Versuchuu-

geit finden, die sie auf die fchiefe Ebene

der Armut bringen könnten.

7. Bring deinen mindern soviel als möglich

illustrierte Zeitungen mit nach

Hause. Die Schönheitskonknrrenzen, die

dicksten, dünusteu, berühmtesten, schönsten,

verbrecherischsten Mäuuer uud

Frauen der Welt, die Bilder der Sportsgrößen

uud der Paläste der Kinostars
werden sie schon früh dazu bringen, die

Weiterentwicklung der Welt und ihren

tiefen Sinn freudig zu bejahen.

8. Wenn du deinen männlichen Nachkommen

unbedingt eine geistige Anregung

verschaffen willst, die Sie uicht zu fehr

vou deu hehren Pflichten des Alltags

abzieht, melde sie bei einer politischen

Partei an.

9. Gib dir keine Mühe, deine minder se¬

xuell aufzuklären. Solltest du aber selbst

auf diesem Gebiet dann und wann

s v 15 c »i

Schwierigkeiten begegnen, so wende dich

vertrauensvoll an sie. Sie werden dir
jeden gewünschten Aufschluß geben.

1V. Gräme dich nicht, wenn sich deine Kin¬

der trotz deiues Entgegenkommens und

deiner erstklassigen Erziehuugsmethod.m

vou dir lossagen. ^ ^.

<°

Schulbuben-Liebespoesie

In einem alten Schulbuch finde ich

folgendes Fragment einer Schüler-Liebeserklärung

aus meiner Jugendzeit:

Du siehst grad aus wie jenes Bild,
das ich Dir einmal zeigen will,
die rosigen Oehrchen bekränzt und

geschmückt,

mit braunen, krausen Haaren

ich bin so ganz entzückt.

Oh Torchen, mein Herzchen, wie lieb ich

Dich doch,

oh'n Dich wär das Leben ja nichts als

ein Joch! ^
Du bist nun ein für allemal, mein

allergrößtes Ideal!

Mein Tochterchcn aber erhielt gestern

salzenden Vers:

Tora.
Schlankrassigc Beine

Hüftcngang

goldtoniger Körper.

Tu kleine Hexe

mich hat's. K,>u
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